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WASSERBALL. Kann der SC Schaffhausen, Ab-
teilung Wasserball, in seiner bemerkenswer-
ten Geschichte ein weiteres Erfolgskapitel ab-
liefern? Möglich wäre das durchaus, denn die 
Schaffhauser haben sich direkt für die Halbfi-
nals qualifiziert. Ob sie dort auf Horgen oder 
Genf treffen, ist noch unbestimmt. Ist diese 
Hürde geschafft, wartet im Finalspiel ein wei-
terer Grosser des hiesigen Wasserballs. Nach 
dem Motto «Du hast keine Chance, also nutze 
sie», kann der SCS versuchen, das Unmögliche 
möglich zu machen. 

Der erste Meistertitel 2004
Die Schaffhauser Wasserballer haben in 

ihrer langen Geschichte zweimal den Meister-
titel geholt. Das war in den Jahren 2004 und 
2005 unter Trainer Uwe Sterzik. 82 Jahre 
mussten die Schaffhauser Wasserballfreunde 
auf diesen Moment warten. Im fünften Final-
spiel setzte sich der SC Schaffhausen im Final-
spiel gegen Horgen durch. Für Ueli Wehrli, der 
dieses Highlight als Spieler miterlebte, war 
der Titelgewinn fast wie ein Wunder. Noch 
heute bekommt er Gänsehaut, wenn er daran 
denkt. Sogar das Schweizer Fernsehen war da 
und zeichnete den Schaffhauser Sieg, dessen 
Verlauf einem Krimi glich, auf. «Ich zeige das 
Video noch heute regelmässig interessierten 
Leuten», erzählt Ueli Wehrli. 

Sein Bruder Martin war der Captain des 
Meisterteams. «Was über all die Zeit erhalten 
blieb, sind die Freundschaften zu den alten 
Kollegen», sagt der. Auch dass man gemein-
sam den ersten Schweizer Meistertitel nach 
Schaffhausen holte, ist etwas, was im kollekti-
ven Gedächtnis vorhanden ist. «Der Kern die-
ser Meistermannschaft spielt einmal pro Jahr 
beim Masters-Turnier in Montreux», erzählt 
Martin Wehrli. Ansonsten hätte der Meisterti-
tel zur damaligen Zeit das Medieninteresse 
am Verein und dem Wasserball in der Ost-
schweiz erhöht. Ebenfalls gibt es jede Menge 
Anekdoten aus dieser Zeit. 

Eine, die Martin Wehrli gerne erzählt, ist die 
von den Halbfinalspielen gegen Aegeri. Die 
Heimspiele habe man alle gewinnen können, 
in den Auswärtsspielen aber immer deutlich 
verloren. Bis ein Teamkollege auf die Idee 
kam, beim entscheidenden Spiel Wasser aus 
dem KSS-Schwimmbad mitzunehmen und in 
das Becken in Ägeri zu schütten. Ein Um-
stand, der die Schaffhauser Spieler derart be-
flügelte, dass man die Halbfinals siegreich be-
endete und sich für den Final qualifizierte, wo 
am Ende des nächsten Krimis der Erfolg gegen 
Horgen stand. Der gemeinsame Erfolg und der 
steinige Weg dahin hinterlässt bei den dama-
ligen Spielern, Trainer und Vereinsverant-

wortlichen auch nach über einem Jahrzehnt 
eine tiefe Verbundenheit. Oder wie es Coach 
Sterzik einfach zusammenfasste: «Jungs, das 
nehmen wir mit ins Grab!». 

Die Spiele auf dem Engeweiher
Die kurioseste Anekdote in der Geschichte 

des drittältesten Schweizer Schwimmclubs ist 
aber mit dem Spielort verbunden: Seit über 50 

Jahren tragen die Wasserballer auf der KSS in 
Schaffhausen im Freibad bzw. im Winter in 
der dort aufgebauten Traglufthalle ihre Spiele 
aus. Zuvor, das hatte einst Richard Caduff auf-
gezeichnet, spielten die Wasserballer oberhalb 
von Schaffhausen. Genauer im Engeweiher, 
der liegt auf einer Höhe von 544 Metern über 
dem Meer. Der künstlich angelegte Weiher 
war 1907 das erste Pumpspeicherwerk der 

Die Wasserballer dürfen erneut träumen
Die Wasserballer des Schwimmclubs Schaffhausen wurden in ihrer langen Geschichte zweimal Landesmeister.  
Auch in diesem Jahr spielen sie wieder um den Titel mit. 

Höhepunkte des Schaffhauser Sports  Die Sommerserie über herausragende Sportmomente

Ungewöhnlichste 
Sportstätte in  
Schaffhausen: Einst 
fanden die Spiele der 
Wasserballer im  
Engeweiher statt (hier 
eine Szene aus dem 
Jahre 1963).  
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So jubeln Schweizer Meister: Die SCS-Wasserballer wurden 2004 erstmals Schweizer Meister nach einem dramatischen Finale in Horgen. Heute finden die NLA-Heimspiele 
auf der KSS in Schaffhausen statt.� BILDER: SN-ARCHIV, PASCAL OESCH

Schweiz und wurde damals praktisch in 
Handarbeit angelegt. 

«Wenn es die Wassertemperatur und 
der Wasserstand zuliessen, wohlge-
merkt. Während des kurzen Sommers 
war Dienstag und Donnerstag Training, 
dann sah man die Spieler und ihren aus 
Bologna stammenden Trainer Romano 
Finelli zum Engeweiher hochwandern. 
Die Meisterschaftsheimspiele wurden 
von Hunderten von Zuschauern be-
sucht, obwohl die Chronisten beklag-
ten, dass der Engeweiher zwar idyllisch, 
aber eben doch stark abseits gelegen sei. 
Für die Spieler gab es weder Garderobe 
noch Toilette noch Dusche, der Schieds-
richter arbitrierte von einem Floss aus, 
die Zuschauer sassen am Ufer», berich-
tete Caduff in seinem Artikel.

Im Jahre 1963 stieg der SCS erstmals 
in die höchste Liga auf. Der Spieltag lief 
folgendermassen ab: «Anschwimmen 
war traditionellerweise um 18.45 Uhr, 
damit die Spiele vor Einbruch der Dun-
kelheit fertig wurden. Das Spiel dauerte 
viermal fünf Minuten, die Strafwürfe 
wurden aus vier Metern Distanz gewor-
fen, und die Spieler trugen blaue oder 
weisse Stoffkappen ohne Ohrenschutz.» 
Noch heute eine bemerkenswerte Story 
in der langen Historie des hiesigen Was-
serballs. 

Play-off-Finale (Best-of-Five): Horgen – SC Schaffhausen 6:7 
(1:2, 2:2, 1:0, 1:1; 0:0, 1:1; 0:1 Golden Goal in 5. Verlängerung). 
- Sportbad Käpfnach Horgen. 700 Zuschauer. - SR Racine/Kron-
berger. – SC Schaffhausen: Luzhnica; M. Wehrli (1), Regos (1), 
Corbach, Oberholzer (1), Mudroch, Haufe (1), U. Wehrli (1), Müller 
(1), Coviello (1), Siegfried. – Play-off-Stand (Best-of-Five): 2:3. 
SC Schaffhausen damit Schweizer Meister 2004.

Beim NLA Damen des TTC Neu-
hausen gibt es einen Wechsel: 
Barbara Ruggio Williams ersetzt 
Tamina Grädel.

TISCHTENNIS. Der vor ein paar Wochen 
vermeldete Zuzug von Tamina Grädel 
für das Frauen-NLA-Team des TTC 
Neuhausen kommt wider Erwarten 
nicht zustande. Als Ersatz wird Bar-
bara Ruggio Williams vom STT Lugano 
für die Saison 2022/23 spielen. Damit 
ist das Team mit Elke Schall-Süss 
(A20), Laura Robertson (A20), U13-
Nachwuchsspielerin Akhyata Patra 
(C7), Kata Csikos (A16), Ramona Land-
olt (B15) und Barbara Riggio Williams 
(B14) wieder komplett.

Tamina Grädel ging bei ihrem Wech-
sel an den Rheinfall davon aus, dass ihr 
Klotener Team absteigen und sich des-
halb auflösen wird. Nachdem die Soll-
Grösse von zweimal sechs Teams in der 
NLB Damen (vorübergehend) nicht er-
reicht wurde, bekam Kloten eine neue 
Chance, in der NLB zu bleiben. Auf-
grund dieser neuen Ausgangslage ent-

schloss sich Grädel, bei ihrem Stamm-
club zu bleiben. Weil nun aber dem 
TTCN eine Spielerin fehlte, ging TTCN-
Co-Präsident Urs Schärrer kurzfristig 
auf die Suche nach einer adäquaten Er-
satzspielerin. Mit Barbara Ruggio Wil-
liams – seiner Mixed-Partnerin an den 

letzten Senioren-SM – wurde er rasch 
fündig. «Barbara freut sich sehr, diese 
Chance für Spiele in der NLA zu bekom-
men und ist sehr motiviert, diese zu 
nutzen», so Urs Schärrer.

Barbara Ruggio Williams hat als 
Tischtennis-Spätstarterin eine ausser-

gewöhnliche Laufbahn erlebt. Sie be-
gann 2004 im Alter von 25 Jahren in Sa-
rasota, Florida, Tischtennis zu spielen. 
Ab 2006 trainierte sie in Fort Lauder-
dale mit Marty Prager und Terese Terra-
nova und stellte ihr Spiel auf einen de-
fensiven Stil um. Ab 2008 folgte eine 
längere Tischtennispause, nachdem sie 
mit ihrer Tochter und später mit ihrem 
nun auch Tischtennis spielenden Sohn 
schwanger war. 

«Als ich 2019 in die Schweiz zog und 
in Lugano zu spielen begann, fand ich 
rasch meine Leidenschaft fürs Tisch-
tennis wieder» so Barbara Ruggio Wil-
liams. «In der vergangenen Saison 
2021/22 habe ich begonnen, wieder 
ernsthafter zu trainieren, habe mein 
Trainingspensum erhöht und nahm an 
so vielen Turnieren wie möglich teil.» 
Das zusätzliche Training hat sich rasch 
positiv auf ihr Leistungsvermögen aus-
gewirkt. Sie erreichte im März in Cris-
siers das Viertelfinale bei den Schweizer 
Meisterschaften Elite und stand in der 
O40-Kategorie im Mai in Münsingen 
auf dem Podium. (pd)

Barbara Ruggio Williams für Tamina Grädel

Spielt neu im NLA-Damenteam des TTC Neuhausen: Barbara Ruggio Williams. � BILD ZVG

Strassen-EM: 23- 
köpfiges Schweizer 
Team am Start

RAD. Vom 7. bis am 10. Juli werden an 
den Nachwuchs-EM in Anadia (in 
der Nähe von Coimbra) die Wett-
kämpfe in der Sportart Strasse aus-
getragen. Swiss Cycling ist mit elf 
Athletinnen und zwölf Athleten ver-
treten. Innert vier Tagen werden die 
U23- und die U19-Athletinnen und 
-Athleten Einzelzeitfahren, Team-
zeitfahren und das Massenstartren-
nen bestreiten. Das 23-köpfige En-
semble ist in sämtlichen Kategorien 
vertreten. Aussichtsreichster Anwär-
ter auf einen Medaillengewinn dürf- 
te Jan Christen sein. Ende Januar 
liess sich der 18-jährige Aargauer in 
den USA als Radquer-Weltmeister 
feiern, Ende Mai triumphierte er in 
der Gesamtwertung der Tour du Pays 
de Vaud. Ebenfalls gilt es Noemi  
Rüegg zu beachten: Die Zürcherin, 
die auf der World Tour für das hol-
ländische Spitzenteam Jumbo Visma 
unterwegs ist, wird in der U23-Kate-
gorie antreten. (r.)




